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cschehen. DIie perspektivische €e1te zwischenBesprechungen abstrakter Fragestellung einerseIts un: KON-Der Eingang der Rezensionen annn nıiıcht gesondert kretion andererseits 1st zweifellos als Stärkebestätigt werden. [ e Korrekturen werden VOI1 der
der Arbeit benennen. Der Verfasser nımmtRedaktion besorgt. Bel Überschreitung des Umfanges schrittweise begriffliche Prazisierungen VOTist mıt Kürzungen rechnen. ach Erscheinen der

Besprechungen erhalten (lie Rezensenten einen, die etwa „Extremismus”, „Rechtspopulismus”,
Verlage Z7WeI Belege. „Fundamentalismus” etc.), Clie der Diskussion

1n€e gewinnbringende Schärfe verleihen. DIiese
begrifflichen Vorklärungen sind 1n€e metho-

FRAGEN
disch sSinnvolle Hinführung zu Herzstück
der Arbeit, nämlich den Kapiteln fünf Uun:
sechs, ın denen der Verfasser zunächst ideo-

©  e LOW, Benedikt Maxımiliıan: Christen un logische Uun: systemische Analogien zwischendıe Neue Rachte?I! Zwischen Ablehnung Fundamentalismus Uun: Rechtsextremismusun ctiller Zustimmung. Fıne Prohbhlem- identifiziert, ın einem welteren Konkretisie-
anzelge. Diplomica Verlag, Hamburg 2017 rungsschritt Cdie Beziehung zwischen rechtsna-
96) Kart Uuro 34,99 (D) ISBEN Y /8-3-967146- tionalen Partelen Uun: konservativen C'hristen
569-9 diskutiert Uun: schließlich Cdie Fragestellung auf
Zutreftend diagnostiziert der Verfasser, dass Cdie gesellschaftlichen Umbrüche ın der Kun-
Deutschland Uun: kuropa sich ın Umbrüchen desrepublik Deutschland engführt. Dabe!i
befinden, deren Ausgangspunkt Clie Debatten konstrujert LOW zunächst das Hervorgehen der
1mmM Zuge der Flüchtlings- Uun: Asylkrise bilden „Christen ın der AfD“ rA{fD) AUS dem 20153
Uun: eın FErstarken zunächst euroskeptischer, gegründeten Pforzheimer Krels. DIie Grund-
dann rechtsnationaler Parteilen nach sich IL satzerklärung der ChrAfD wird sodann einer
Prazıse beobachtet der Verfasser dabei 1n AÄAus- kritischen Inhaltsanalyse unterzogen. SO zeigt
weltung der politischen Kampfzone: Langst geht der Verfasser beispielsweise auf, WI1IE Cdie Grund-

nicht mehr 11UT Gesellschaftsdiskurse ZUrT! satzerklärung sich eın dezidiert überkonfes-
Bewältigung der Flüchtlingskrise; vielmehr wird sionelles Profil bemüht (55 f.) Im Hinblick auf
ın umfänglicher Manıler ın mehrfacher We1lse auf cdas Grundsatzpapier der ChrA{fD identifziert

der Verfasser 1n€e Reihe VO  3 Ihemen, Cdie alsKetrotopilen zurückgegriffen: In institutioneller
Hinsicht wird das Projekt der ZUrT! (JAanze 1N- Brückenthemen „fundamentalistische C'hris-
frage gestellt, auf gesellschaftlicher Ebene geht tinnen un: C'hristen konfessionsübergreifend

„die esT11tulhlon eiInNnes traditionellen Famıili- mıt rechtsextremen Partelen verbinden (66)
Uun: Frauenbildes, Clie militante Ablehnung Einsichtig 1st dabei e{wa, dass „Islamkritik”

VOo  3 Abtreibung Uun: gleichgeschlechtlicher Ehe, hier eın starkes Bindeglied bildet. Hıer klingt
Cdie ngs VOT eInem irgendwie gearteten p —_ hne explizit werden . dass sich politi-
lıtischen Islam, Asyl Uun: Einwanderung, SOWIE cche Exklusionsstrategien bisweilen miıt einem
grundsätzliche Vorbehalte gegenüber des plu- pseudo-naturrechtlich herbeiargumentierten
ralen Systems parlamentarischer Demokratien“ Ethnopluralismus 1mmM Sinne einer vorgegebenen
(3) e zentrale Hypothese des Buches Ist, dass „Ordnung” der Völker, deren Vermischung

1n€e Verbindung Sibt zwischen den SCHANIL- vermeiden gelte, bekleidet Weniger einsich-
ten politischen ewegungen bzw. ihren partel- t1g Ist, Twa der Lebensschutz als solcher
politischen Kondensierungen einerseIts Uun: bereits als dezidiertes Brückenthema zwischen
einem „Christentum fundamentalistischer Pra- Fundamentalisten Uun: Rechtsextremen gelten
gung”. DIlie Untersuchungen versuchen, soll [)as hierfür argumentatıv angeführte 1La
mögliche Gefahrenpotentiale innerhalb theo- AUS dem Grundsatzpapier („Das menschliche
logischer WI1IE weltanschaulicher Konfliktfelder Leben, VO  3 selinem Anfang bis seinem natur-
aufzuzeigen Uun: SOMIt uch einer Sensibili- lichen Ende, 1st VO  3 ott gegeben un: entzieht
slerung gegenüber genannter Problematik Uun: sich für ul C'hristen damıit selner menschli-
ZuUu!r kritischen Selbstreflexion auf theologischer hen Verfügbarkeit”), das VO Verfasser bereits
€e1te beizutragen‘ (4) als Kriminalisierung VO  3 Abtreibungsbefür-

Ortern ausgedeutet wird, rag 11UT bedingt[Das umschriebene Forschungsanliegen
bearbeitet der Verfasser unfer Einbeziehung ZuUu!r Klärung bei Man I1NaS Cdie Argumentation
plausibler Bezuge zu tagespolitischen (1E- der ChrAfD für misslungen Uun: vorgescho-
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Besprechungen
Der Eingang der Rezensionen kann nicht gesondert 
bestätigt werden. Die Korrekturen werden von der 
Redaktion besorgt. Bei Überschreitung des Umfanges 
ist mit Kürzungen zu rechnen. Nach Erscheinen der 
Besprechungen erhalten die Rezensenten einen, die 
Verlage zwei Belege.

Aktuelle Fragen

AKTUELLE FRAGEN

◆ Löw, Benedikt Maximilian: Christen und 
die Neue Rechte?! Zwischen Ablehnung 
und stiller Zustimmung. Eine Problem-
anzeige. Diplomica Verlag, Hamburg 2017. 
(96) Kart. Euro 34,99 (D). ISBN 978-3-96146-
569-9.

Zutreff end diagnostiziert der Verfasser, dass 
Deutschland und Europa sich in Umbrüchen 
befi nden, deren Ausgangspunkt die Debatten 
im Zuge der Flüchtlings- und Asylkrise bilden 
und ein Erstarken zunächst euroskeptischer, 
dann rechtsnationaler Parteien nach sich zogen. 
Präzise beobachtet der Verfasser dabei eine Aus-
weitung der politischen Kampfzone: Längst geht 
es nicht mehr nur um Gesellschaft sdiskurse zur 
Bewältigung der Flüchtlingskrise; vielmehr wird 
in umfänglicher Manier in mehrfacher Weise auf 
Retrotopien zurückgegriff en: In institutioneller 
Hinsicht wird das Projekt der EU zur Gänze in-
frage gestellt, auf gesellschaft licher Ebene geht es 
um „die Restitution eines traditionellen Famili-
en- und Frauenbildes, die militante Ablehnung 
von Abtreibung und gleichgeschlechtlicher Ehe, 
die Angst vor einem irgendwie gearteten po-
litischen Islam, Asyl und Einwanderung, sowie 
grundsätzliche Vorbehalte gegenüber des plu-
ralen Systems parlamentarischer Demokratien“ 
(3). Die zentrale Hypothese des Buches ist, dass 
es eine Verbindung gibt zwischen den genann-
ten politischen Bewegungen bzw. ihren partei-
politischen Kondensierungen einerseits und 
einem „Christentum fundamentalistischer Prä-
gung“. „[D]ie […] Untersuchungen versuchen, 
mögliche Gefahrenpotentiale innerhalb theo-
logischer wie weltanschaulicher Konfl iktfelder 
aufzuzeigen und somit auch zu einer Sensibili-
sierung gegenüber genannter Problematik und 
zur kritischen Selbstrefl exion auf theologischer 
Seite beizutragen“ (4).

Das so umschriebene Forschungsanliegen 
bearbeitet der Verfasser unter Einbeziehung 
plausibler Bezüge zum tagespolitischen Ge-

schehen. Die perspektivische Weite zwischen 
abstrakter Fragestellung einerseits und Kon-
kretion andererseits ist zweifellos als Stärke 
der Arbeit zu benennen. Der Verfasser nimmt 
schrittweise begriffl  iche Präzisierungen vor 
(etwa zu „Extremismus“, „Rechtspopulismus“, 
„Fundamentalismus“ etc.), die der Diskussion 
eine gewinnbringende Schärfe verleihen. Diese 
begriffl  ichen Vorklärungen sind eine metho-
disch sinnvolle Hinführung zum Herzstück 
der Arbeit, nämlich den Kapiteln fünf und 
sechs, in denen der Verfasser zunächst ideo-
logische und systemische Analogien zwischen 
Fundamentalismus und Rechtsextremismus 
identifi ziert, in einem weiteren Konkretisie-
rungsschritt die Beziehung zwischen rechtsna-
tionalen Parteien und konservativen Christen 
diskutiert und schließlich die Fragestellung auf 
die gesellschaft lichen Umbrüche in der Bun-
desrepublik Deutschland engführt. Dabei re-
konstruiert Löw zunächst das Hervorgehen der 
„Christen in der AfD“ (ChrAfD) aus dem 2013 
gegründeten Pforzheimer Kreis. Die Grund-
satzerklärung der ChrAfD wird sodann einer 
kritischen Inhaltsanalyse unterzogen. So zeigt 
der Verfasser beispielsweise auf, wie die Grund-
satzerklärung sich um ein dezidiert überkonfes-
sionelles Profi l bemüht (55 f.). Im Hinblick auf 
das Grundsatzpapier der ChrAfD identifi ziert 
der Verfasser eine Reihe von Th emen, die als 
Brückenthemen „fundamentalistische Chris-
tinnen und Christen konfessionsübergreifend 
mit rechtsextremen Parteien verbinden“ (66). 
Einsichtig ist dabei etwa, dass „Islamkritik“ 
hier ein starkes Bindeglied bildet. Hier klingt – 
ohne explizit zu werden – an, dass sich politi-
sche Exklusionsstrategien bisweilen mit einem 
pseudo-naturrechtlich herbeiargumentierten 
Ethnopluralismus im Sinne einer vorgegebenen 
„Ordnung“ der Völker, deren Vermischung es 
zu vermeiden gelte, bekleidet. Weniger einsich-
tig ist, warum etwa der Lebensschutz als solcher 
bereits als dezidiertes Brückenthema zwischen 
Fundamentalisten und Rechtsextremen gelten 
soll. Das hierfür argumentativ angeführte Zitat 
aus dem Grundsatzpapier („Das menschliche 
Leben, von seinem Anfang bis zu seinem natür-
lichen Ende, ist von Gott gegeben und entzieht 
sich für uns Christen damit seiner menschli-
chen Verfügbarkeit“), das vom Verfasser bereits 
als Kriminalisierung von Abtreibungsbefür-
wortern ausgedeutet wird, trägt nur bedingt 
zur Klärung bei. Man mag die Argumentation 
der ChrAfD für misslungen und vorgescho-
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ben halten un: 111a könnte sicher Clie Instru- Uun: rechte Positionen komparativ nebeneinan-
mentalisierung eiInNnes theologisch-ethischen derstellt, der ob 61€ deren Wechselwirkungen
Ihemas unterstellen. ber de facto erfasst cdas aufeinander untersucht. Eın komparatives VOTr-
wiedergegebene 1Ta inhaltlich nicht 11UT Cdie gehen bräuchte dann ber 1n€e inhaltliche Spe-
lehramtliche Position der Kirche SOWIE Cdie zifizierung der tertia cComparat1on1s un: 1n€e
Position welter Teile der Ssogenannten C” -Par- methodische Spezifizierung ihrer Gewinnung.
telen, sondern teilweise uch Cdie des esetzge- Eın genealogischer Ansatz musste über inhaltli-

che (Gjemeinsamkeiten hinaus uch tatsächlichebers, der unfer bestimmten Bedingungen 1wa
den Schwangerschaftsabbruch nicht als „legal”, Wechselwirkungen nachweisen. e Tatsache,
sondern „nur” als cstrafirei einstuft. Jeraus be- dass 1n€e entsprechende methodische Festle-
reits 1n€e Kriminalisierung VO  3 Abtreibungs- Suns nicht explizit VOrSCHOMNIIL wird, schmä-
befürwortern ab7zuleiten 1st AMNMAT möglich, hätte ert dennoch ın keiner Welse Cdie Relevanz des
ber argumentatıv noch kKklarer herausgearbeitet Buches, greift doch eın 1mmM Öffentlichen [ )1IS-
werden mMuUssen. Zugleich benennt der Verfas- kurs über Cdie Neue Rechte oft Unrecht VT -

CT Cdie ematik des Lebensschutzes anderer nachlässigtes I1hema auf. Theolog*innen sollten
Stelle als „theologisch gerechtfertigte[s] Anlie- cdas Buch VO  3 LOW ın jedem Fall ZuUu!r Kenntnis
gen (77) Hıer bleibt 1waASs unklar, Inwiewelt nehmen Uun: als 1n€e Einladung verstehen,
eın solches Ihema als Brückenthema zwischen sich der darin angestofßenen, wichtigen [IS-
Fundamentalisten un: Rechtsextremen dienen kussion beteiligen. Der Verfasser eistet Iso
soll [Das gefährliche Potenzial Cdieses Brücken- selnNerselIts mıt selner Monografie einen hilf-
themas könnte beispielsweise dort liegen, reichen Impuls für Cdie politische Aufklärung
„kirchliche Inıtlatıven zu Lebensschutz Uun: Präventionsarbeit, Cdie ın seinem 271
aufgegriften Uun: völkisch instrumentalisiert zurecht Ordert.
werden,, ın dem Sinne, dass „mehr ‚deutsche‘ München Richard Mathieu
Kinder geboren werden collen.“ Harald Lamp-
recht, Rechter Nationalismus un: cdas C'hristen-
(um, 1n Reinhard Hempelmann Harald Lamp- ©  e Silber, Stefan: Kirche, dıe A U sıch heraus-recht [Hg.] Rechtspopulismus un: C'hristlicher geht Auf dem VWeg der Dastoralen Um-Glaube, Berlin 2018, 9)

Sachlich zurückhaltend schliefst der Ver- kanr Echter Verlag, Würzburg 2018
Kart uro 19,90 (D) Uuro 20,50 (A) ( HFfasser mıt der Feststellung, dass sich eın „end-

gültiges 271 als schwierig" gestaltet, Welst ber 20,29 ISBN Y /8-3-4279-05325-3

darauf hin, dass „übersteigerte oOhristlich-fun- Als aps Franziskus ın Evangelii gaudium Nr
damentalistische Grundüberzeugungen VOo  3 selner Kirche 1n€e „CONVersion pastoral”
nachweislich eın Substrat bilden], welches forderte, überforderte das offenkundig
cdas fruchtbare Wachstum rechtsextremer mindest Cdie deutschsprachige Übersetzungs-
Haltungen nachhaltig begünstigt” (77) Im abteilung des Vatikans der WEEIN IL uch
ezug auf Cdie PraxI1s zieht der Verfasser Cdie Immer. „Pastorale Umkehr“ WAre Uun: WT Cdie
zutreflende KONsSeEqUeNZ, dass „der Praventi1- korrekte Übersetzung AUS dem Spanischen 1Ns
()I15- Uun: Aufklärungsarbeit ın politischen WI1IE Deutsche, miıt al l den Konnotatlionen, Cdie der
gesellschaftlichen TIhemen‘ (78) bedarf, Uun: Begriff der „Umkehr“ theologisch Uun: spirituell
„Kooperationen mıt vermeintlich christlich- besitzt. Fur manche WT das viel ach eın
gesellschaftspolitischen Grupplerungen, Ak- Paai Tagen WT ın der deutschen Fassung 11UT

tionsbündnissen Uun: uch Partelen kritisch noch VOo  3 einer „pastoralen Neuausrichtung”
hinterfragen sind (79) lesen bis heute

Wenngleich angesichts des Klaren Uun: [Das hier anzuzeigende Buch VOo  3 Stefan
zielführenden Autfbaus guL verschmerzen Silber, habilitierter Systematiker, Professor für
1st, dass Cdie zugrunde gelegte Methodik keiner Didaktik der Theologie 1mmM Fernstudium miıt
eigenen Diskussion unterzogen wird, bleibt dem Schwerpunkt Systematische Theologie

der Katholischen Hochschule Nordrhein-punktuell unklar, ob Cdie untersuchte Beziehung
zwischen C'hristen Uun: der Neuen Rechten Westfalen, lange e1t UV{ Pastoralreferent ın
pologisch der genealogisch verstehen 1st. ESs der 107ese Würzburg Uun: VOo  3 1997 bis 2002
wird nicht hinreichend prazislert, ob Cdie Arbeit Leliter eiInNnes diözesanen Katechistenzentrums ın
komparativ vorgeht Uun: fundamentalistische Bolivien, 1st 1n€e eINZISE, ın Immer Än-
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ben halten und man könnte sicher die Instru-
mentalisierung eines theologisch-ethischen 
Th emas unterstellen. Aber de facto erfasst das 
wiedergegebene Zitat inhaltlich nicht nur die 
lehramtliche Position der Kirche sowie die 
Position weiter Teile der sogenannten „C“-Par-
teien, sondern teilweise auch die des Gesetzge-
bers, der unter bestimmten Bedingungen etwa 
den Schwangerschaft sabbruch nicht als „legal“, 
sondern „nur“ als straff rei einstuft . Hieraus be-
reits eine Kriminalisierung von Abtreibungs-
befürwortern abzuleiten ist zwar möglich, hätte 
aber argumentativ noch klarer herausgearbeitet 
werden müssen. Zugleich benennt der Verfas-
ser die Th ematik des Lebensschutzes an anderer 
Stelle als „theologisch gerechtfertigte[s] Anlie-
gen“ (77). Hier bleibt etwas unklar, inwieweit 
ein solches Th ema als Brückenthema zwischen 
Fundamentalisten und Rechtsextremen dienen 
soll. Das gefährliche Potenzial dieses Brücken-
themas könnte beispielsweise dort liegen, wo 
„kirchliche Initiativen zum Lebensschutz […] 
aufgegriff en und völkisch instrumentalisiert 
werden“, in dem Sinne, dass „mehr ‚deutsche‘ 
Kinder geboren werden sollen.“ (Harald Lamp-
recht, Rechter Nationalismus und das Christen-
tum, in: Reinhard Hempelmann / Harald Lamp-
recht [Hg.], Rechtspopulismus und Christlicher 
Glaube, Berlin 2018, 9).

Sachlich zurückhaltend schließt der Ver-
fasser mit der Feststellung, dass sich ein „end-
gültiges Fazit als schwierig“ gestaltet, weist aber 
darauf hin, dass „übersteigerte christlich-fun-
damentalistische Grundüberzeugungen […] 
nachweislich ein Substrat [bilden], welches 
das fruchtbare Wachstum rechtsextremer 
Haltungen nachhaltig begünstigt“ (77). Im 
Bezug auf die Praxis zieht der Verfasser die 
zutreff ende Konsequenz, dass es „der Präventi-
ons- und Aufk lärungsarbeit in politischen wie 
gesellschaft lichen Th emen“ (78) bedarf, und 
„Kooperationen mit vermeintlich christlich-
gesellschaft spolitischen Gruppierungen, Ak-
tionsbündnissen und auch Parteien kritisch zu 
hinterfragen“ sind (79).

Wenngleich angesichts des klaren und 
zielführenden Aufb aus gut zu verschmerzen 
ist, dass die zugrunde gelegte Methodik keiner 
eigenen Diskussion unterzogen wird, bleibt 
punktuell unklar, ob die untersuchte Beziehung 
zwischen Christen und der Neuen Rechten ty-
pologisch oder genealogisch zu verstehen ist: Es 
wird nicht hinreichend präzisiert, ob die Arbeit 
komparativ vorgeht und fundamentalistische 

und rechte Positionen komparativ nebeneinan-
derstellt, oder ob sie deren Wechselwirkungen 
aufeinander untersucht. Ein komparatives Vor-
gehen bräuchte dann aber eine inhaltliche Spe-
zifi zierung der tertia comparationis und eine 
methodische Spezifi zierung ihrer Gewinnung. 
Ein genealogischer Ansatz müsste über inhaltli-
che Gemeinsamkeiten hinaus auch tatsächliche 
Wechselwirkungen nachweisen. Die Tatsache, 
dass eine entsprechende methodische Festle-
gung nicht explizit vorgenommen wird, schmä-
lert dennoch in keiner Weise die Relevanz des 
Buches, greift  es doch ein im öff entlichen Dis-
kurs über die Neue Rechte oft  zu Unrecht ver-
nachlässigtes Th ema auf. Th eolog*innen sollten 
das Buch von Löw in jedem Fall zur Kenntnis 
nehmen und als eine Einladung verstehen, 
sich an der darin angestoßenen, wichtigen Dis-
kussion zu beteiligen. Der Verfasser leistet also 
seinerseits mit seiner Monografi e einen hilf-
reichen Impuls für die politische Aufk lärung 
und Präventionsarbeit, die er in seinem Fazit 
zurecht fordert.
München Richard Mathieu

◆ Silber, Stefan: Kirche, die aus sich heraus-
geht. Auf dem Weg der pastoralen Um-
kehr. Echter Verlag, Würzburg 2018. (288) 
Kart. Euro 19,90 (D) / Euro 20,50 (A) / CHF 
20,29. ISBN 978-3-429-05325-3.

Als Papst Franziskus in Evangelii gaudium Nr. 
27 von seiner Kirche eine „conversión pastoral“ 
forderte, überforderte das off enkundig zu-
mindest die deutschsprachige Übersetzungs-
abteilung des Vatikans – oder wen genau auch 
immer. „Pastorale Umkehr“ wäre und war die 
korrekte Übersetzung aus dem Spanischen ins 
Deutsche, mit all den Konnotationen, die der 
Begriff  der „Umkehr“ theologisch und spirituell 
besitzt. Für manche war das zu viel. Nach ein 
paar Tagen war in der deutschen Fassung nur 
noch von einer „pastoralen Neuausrichtung“ zu 
lesen – so bis heute.

Das hier anzuzeigende Buch von Stefan 
Silber, habilitierter Systematiker, Professor für 
Didaktik der Th eologie im Fernstudium mit 
dem Schwerpunkt Systematische Th eologie 
an der Katholischen Hochschule Nordrhein-
Westfalen, lange Zeit zuvor Pastoralreferent in 
der Diözese Würzburg und von 1997 bis 2002 
Leiter eines diözesanen Katechistenzentrums in 
Bolivien, ist eine einzige, in immer neuen An-


